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Die Generalagentur Thurgau mit Philipp Wittwer 
seit 1. Januar 2020 unter neuer kompetenter Führung.

Historische Aufnahme von Schloss Frauenfeld 
aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 

Das Schloss Frauenfeld ist seit Jahr-
hunderten das prägnante Wahrzei-
chen der Stadt. Seit 60 Jahren be-
herbergt es das Historische Museum 
des Kantons Thurgau. Dieser Um-
stand ist einer wenig bekannten Frau 
zu verdanken: Marie Bachmann, der 
letzten privaten Besitzerin von 
Schloss Frauenfeld. Sie vermachte 
dem Kanton das Anwesen und einen 
Grossteil der Familiensammlung. 
Dem Leben der Schenkerin geht das 
wissenschaftliche Team des Muse-
ums zurzeit auf den Grund.

Spätestens im Jahr 1948 erfuhr der Re-
gierungsrat des Kantons Thurgau von 
einem grosszügigen Geschenk: Das 
Schloss Frauenfeld, das seit dem 19. 
Jahrhundert der Familie Bachmann ge-
hörte, sollte unentgeltlich in kantonalen 
Besitz übergehen – unter der Bedin-
gung, dass darin ein historisches Muse-
um eingerichtet wurde. So lautete der 
Wunsch der letzten Besitzerin des 
Schlosses, Marie Bachmann (1879–
1955). Ihr Grossvater, der Oberrichter 
Johann Jakob Bachmann aus Stettfurt, 
hatte das Schloss im Jahr 1867 dem 
Kanton abgekauft und damit vor dem 
Abriss bewahrt – die Hypothekarbank 
wollte an dessen Stelle ein modernes 
Bankgebäude errichten. 

Wertvolles Erbe
Bereits der Sohn des Käufers – Marie 
Bachmanns Vater – hatte ursprünglich 
Grosses mit der Liegenschaft vor. Er 
verfolgte Pläne, das Schloss als Bau-
denkmal zu schützen und das Areal der 

Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Zur Umsetzung kam es zwar nicht, je-
doch hielt er in seinem Testament fest, 
dass seine Nachkommen das Schloss 

60 Jahre Historisches Museum Thurgau

Ein Museum als Geschenk an die Bevölkerung

Marie (stehend) mit ihrer Familie beim Kaffee.

Die Wappenscheiben aus der Sammlung Bach-
mann. Bilder: Historisches Museum Thurgau

Die Schlossräume, als sie noch privat be-
wohnt wurden, ca. 1943.

zu einem «billigen Preise» als öffentli-
ches Gebäude verkaufen können. Marie 
Bachmann erfüllte schliesslich den Wil-
len ihres Vaters, ging aber noch darüber 

hinaus, indem sie die Schenkung an den 
Kanton mit der Forderung nach einem 
Museum im Schloss verband. Daneben 
vermachte sie dem Kanton 50 000 Fran-
ken für die Renovation sowie über 800 
Objekte aus der Familiensammlung, 
darunter Geschirr, Mobiliar, Waffen, 
Fotos, Bücher, eine wertvolle Tapeten-
malerei, Reisesouvenirs und auch kost-
bare bemalte Glasscheiben aus dem 16. 
Jahrhundert. Dieses Erbe bildete einen 
Grundstock der Sammlung des Histo-
rischen Museums Thurgau, das schliess-
lich 1960 seine Tore öffnete. 

Biografisches liegt im Dunkeln
Wer die Frau war, die die Öffentlichkeit 
so reich beschenkte, ist heute schwierig 
nachzuvollziehen. «Die Quellen zeich-
nen ein facettenreiches Bild», verrät 
Kurator Dominik Streiff Schnetzer – 
zum einen pflegte Marie Bachmann 
einen zurückgezogenen, protestantisch 
geprägten Lebensstil, zum anderen 
schien sie über ein gewisses Standes-
bewusstsein zu verfügen. So hat sie 
etwa die Mieten der verschiedenen 
Mietparteien im Schloss persönlich ein-
gezogen. Als Kind hatte Marie selbst 
noch im Schloss gewohnt, als Erwach-
sene pendelte sie zwischen Stettfurt und 
Zürich. Das Historische Museum Thur-
gau hat in den letzten Monaten die Be-
mühungen verstärkt, mehr über die Frau 
herauszufinden, die für die Geschichte 
der Institution und der Stadt so bedeut-
sam war.

Fokus auf Frauengeschichte 
Diese Bestrebungen spiegeln auch die 

grundsätzlichen Entwicklungen des 
Museums wider, vermehrt einen Fokus 
auf die Geschichte der Frauen zu legen. 
Seit das Historische Museum Thurgau 
vor 60 Jahren eröffnet wurde, hat sich 
die Welt geändert – und damit auch die 
Art und Weise, wie Geschichte vermit-
telt wird: «Während früher sogenannte 
Period Rooms vermeintlich authentisch 
zeigen sollten, wie die Menschen lebten, 
setzt man heute auf einen erzählerischen 
Ansatz, um historische Ereignisse nah-
bar zu machen», sagt Dominik Streiff 
Schnetzer dazu. Es sei ihm wichtig, die 
lokale Geschichte in einen grösseren 
Zusammenhang einzubetten, wie etwa 
in der Sonderausstellung «Schreck & 
Schraube» (2018), die die internationa-
len Verstrickungen der Thurgauer In-
dustrie anschaulich machte. Die Son-
derausstellungen sind eine weitere 
Neuerung im musealen Betrieb.

Geschichte auf 870 Quadratmetern
Seit 2012 nutzt das Historische Museum 
Thurgau als Provisorium das Alte Zeug-
haus Frauenfeld, um thematische 
Schwerpunkte zu beleuchten. Daneben 
besteht im Schloss die Schlossausstel-
lung zum Spätmittelalter, die 2015 neu 
inszeniert wurde. Auf rund 870 Qua-
dratmetern bewegen sich die Besuche-
rinnen und Besucher durch die Jahrhun-
derte – und das ganz wörtlich, denn die 
Burgmauern stammen aus dem Jahr 
1230 und sind eine stimmungsvolle 
Kulisse für die Zeitreise. Ermöglicht 
wurde sie durch Marie Bachmann. 

 Miriam Waldvogel

Ein farbenprächtiges Konzert in Gachnang.

Das Neujahrskonzert am Sonntag in der 
evangelischen Kirche Gachnang fand 
beim Publikum einen grossen Anklang. 
Die Brass Band Eglisau und das Jodler-
duett Wismer, mit Arlette und Priska 
Wismer führten ein grandioses Konzert 
auf. Mit über 30 Blechbläsern und Per-
kussionisten war die Kirche mit einem 
herrlichen Sound erfüllt.
Die Kombination mit dem Auftritt des 
Jodlerduetts setzte einen guten Kontrast 
und die farbenprächtigen Musikstücke 
waren perfekt eingespielt.    
 Andreas Schneller

Neujahrskonzert in der evangelischen Kirche Gachnang

Brass Band und Jodlerduett im Einklang
Im Zeichen der Steuerreform

me gutgeheissen wurde. Kirchenvorste-
her Stephan Winkler äusserte sich danach 
zu den in Vorbereitung stehenden grös-
seren Bauprojekten. So soll die Innenre-
novation des Kirchgemeindehauses dem 
Überbauungs projekt Oberkirchstrasse/
Kanzlerstrasse vorgezogen werden und 
der Kredit frühestens 2021 zur Abstim-
mung gelangen. 
Den Anwesenden wurden anschliessend 
das zur Wahl empfohlene KV-Mitglied, 
Tobias Burkhalter, sowie die beiden 
neuen Mitarbeiterinnen vorgestellt: 
Ab 1. Januar 2020 hat Renata Jeker die 
musikalische Leitung der Kinder- und 
Jugendangebote übernommen. Anfangs 
Mai wird Ruth Krähenmann Hoenen 
die Stelle als Leiterin des Sekretariats 
antreten. Zum Abschluss der Versamm-
lung zitierte der Präsident die Jahres-
losung «Ich glaube, hilf meinem Un-
glauben» aus Markus 9,24. (zvg)

Präsident Heinz Stübi konnte 86 Ge-
meindeglieder der Evangelischen 
Kirchgemeinde zur Budgetversamm-
lung begrüssen. Leider fehlte unter 
den Gästen der zur Urnenwahl vom 
15. März 2020 vorgeschlagene neue 
Kirchenpfleger, der am letzten Freitag 
überraschend seinen Rückzug erklär-
te. Die Rekrutierung muss deshalb von 
neuem in die Wege geleitet werden. 

Der von Pfleger Wolfgang Ackerknecht 
vorgestellte Finanzplan weist für die 
Planjahre 2021 bis 2023 aufgrund der 
bereits eingerechneten Steuerreform Ver-
luste von je rund 100 000 Franken aus. 
Die steuerlichen Folgen wirken sich – 
unter Vorbehalt der Volkszustimmung 
am 9. Februar 2020 – auch auf das Bud-
get 2020 aus, das mit einem Verlust von 
117 000 Franken abschliesst und von den 
Stimmberechtigten mit einer Gegenstim-

Die drei neuen (v.l.) Tobias Burkhalter, Ruth Krähenmann Hoenen und Renata Jeker mit 
Präsident Heinz Stübi.


